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Alle Jahve kehrst Du wieder.
Holder Leng in der Natur,
Strvu'st uns Blüichen, fingst uns Lieder
Und schmückst bräutlich Wald und Flur.
Paradiesisch glänzt die Erde,
Wie nach jenem Schöpfungstag.
Als nach Schöpfers Ruf: „Es werde!"
Lichtgkanz durch das Dunkel brach.

Was entkräftet war. verallet
In des letzten Jahres Lauf,
Steht jetzt kraftvoll, neugestaltet,
Frohverjüngt zum Leben auf.
Alles jauchzt und jubiliret,
Wie der Mensch in jener Zeit,
Da sein Herz noch unberühret
War von Sorgen, Schuld und Leid.

Alle Jahre kehrt er wieder,
Dieser Lenz in der Natur,
Der uns Blüthen bringt und Lieder
Und schmückt bräutlich Wald und Flur.
Doch Dir, Menschenkind, erblühet
Einmal nur des Lebens Mai.
Mit den Jugendjahren fliehet
Auch Dein Lenz an Dir vorbei!

Ist er wirklich Dir entschwunden,
Mit der Jugend̂ tit eutfiloh'n? —
Blüht in später» Lebensstunden
Dir kein Lenz mehr, Erdensohn? —
Ja , das Alter kann wohl rauben
Sinnenrausch bei Erdenlust;
Doch bei Liebe , Hoffnung , Glauben
B l ei b t ' s noch Lenz in G r ei s en b r u st!

_ _ G. Knabe.

Wrmr Zwei sich streiten. . .
Skizze von E. Fahrow.

(Nachdruck witotan.)

Mit feindseligen Blicken masten sich die beiden schönen
Frauen.

Die Gewitterluft, die an diesem ganzen Nachmittag
in dem zierlichen Rokokosalon geherrscht hatte, schien
einen AuSbruch als Abschluß des lebhaften Fünfuhrthees
herbeisühren zu wollen.

Fast alle Besucherinnen hatten sich schon entfernt,
nur noch einige harmlose ältere Damen, denen das Fort¬
gehen nicht mehr so leicht wurde wie das Kommen,
fasten noch in den Nischen und Ecken herum. Es war
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„uilmer so überaus gemüthlich" bei dieser reizenden Frau
Maggie Holm, die ihre amerikanische Eigenart trotz zehn¬
jährigen Aufenthalts in der Hauptstadt noch nicht ab¬
gelegt hatte!

Auch Fräulein von Gerwien. eine der unantastbaren
Bühnengi osten am Stadltbeater . sagte zum zehnten
Male , dast es bei ihrer lieben Freundin Maggie „immer
so überaus gemüthlich" sei. De»mach flogen gerade ans
ihren feurigen, braunen Angen jene finsteren Blicke ans
die schöne Wirthin.

Maggie Holm fühlte sie und erwiederte sie. Beide
Damen warteten aber, bis sie allein sein würden, um
dann die Fehde mit Worten zu eröffnen.

Endlich gingen auch die Letzten.
Geräuschlos trug der Diener die Tassen und &läie.

hinaus , beaufsichtigt von der unscheinbaren' jungen Ge¬
sellschaftsdame, die sich Maggie seit ihrem Wittweu-
stande hielt.

„Bitte, liebe Marie , lassen Sie uns ein wenig allein",
sagte jetzt Frau Holm in ihrem gewohnten, kühl herab¬
lassenden Tone zu der Gesellschafterin.

Dem jungen Mädchen schost das Blut in die Wangen.
Sie war soeben im Begriff gewesen, das Zimmer zu ver¬
lassen; feinfühlige Zurückhaltung gebürte zu ihren vor¬
trefflichsten Eigenschaften. Aber wie gewöhnlich hatte
ihre Brotherrin es noch eiliger gehabt und für nothig
befunden, sie vor dieser Anderen hinaus,;,ischicken. Solche
kleinen Taktlosigkeiten beging Hie hübsche Amerikanerin
unaufhörlich. «

Aber freilich, sagte sich das junge Mädchen milde,
freilich ist es auch sehr viel schivieriger. taktvoll zu fein,
wenn man so reich und so verwöhnt ist wie Frau Holm.
Ueberhaupt gegen Untergebene! Da ist es am Schwersten,
wie es scheint. — Gott sei Dank dauert ja mein Dienen
nicht mehr lange. Heut noch will ich Frau von Holm
meine Verlobung mittheilen. Und noch Einiges mehr!

Fräulein von Gerwien sah der Gesellschafterin mit
einem verständnistvollen Lächeln nach.

„Du hättest das arme Wurm nicht hinansznschicken
brauchen", sagte sie, sie ging schon eben ans die
Thür zu."

„Armes Wurm ?" machte Frau Holm verwundert.
„Weshalb nennst Du Marie so? Hat sie es etlva nicht
gut bei mir?"

„Oh ! Was Essen und Trinken und Gehalt betrifft
— — aber Deine Behandlung — ich weist nicht . . ."

.Nun , wenn Du nicht weistt, so ist es auch besser.
Du sagst Nichts", bemerkte Ntaggie kniz. „Ui'd nun
sage mir, meine Liebe, da wir nicht auf der Bühne sind
— was bedeuteten vorhin Deine wüthenden Blicke, als
ich von I)r. Berndt sprach?"

„Willst Du Dich mit mir zanken, liebe Maggie?
„Durchaus nicht. Stur weistt Du. dast ich ehrliches

Sprcl liebe, — Du fielst mir mehrmals in die Rede,
als ich das Mück des guten Berndt besprach. — es war
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aerobe , olß  fprSche icl, von Gtwa », ctßentUd ) & eit
Ekgenttzum fei. Gehört Dir das Stück oder — de-

D *̂ DaS Stück ist , wie Du weißt , sozusagen sür miä
geschrieben worden - " . .

Haha ! Und ich versichere Dir , Alfred dacht»
gar nicht an Dich , als er es schrieb ." ,

Alfred ? Seit wann stehst Du so intnu nnt ihm?
Oh — er ist ja bei mir wie Sohn im Haust!

Ein so viel jüngerer Mann , weiht Du . und er
hat unbegrenztes Zutrauen zu mir ." * , ,

c*n der Thal ! Sein Vertrauen kann aber doch
nicht "so sehr groß sein , wenn er Dir vorenthalten hat,
was er mir ' sagte , — daß er die Figur der Stella in
seinem Stück allerdings und positiv für m t ch geschrieben
hat . Es hilft Nichts , es ist wirklich so!"

Die braunen Augen tanztet letzt förmlich m bos¬
haftem Feuer , während der rothe Mund gelüsten
lächelte . . ^ ^

Maggie ward blaß vor innerer Erregiing . Der
Kamps um diesen Mann zwilchen ihr und der ehemaligen
Freundin währte nun schon über ein Jahr . Jede wollte
ihn besitzen. Die (Sine , weil er der gefeierte Mode¬
schriftsteller war . und die Andere , weil sie als Schau¬
spielerin besonderes Verständnis für den genialen Mann
zu haben meinte . Beide aber auch , iveil sie ihn liebten:
denn Dv.  Berndt war ein schöner Mann und der all
seiner reservirten Vorsicht ein unwiderstehlich liebens¬
würdiger Mensch . Auch verwöhnt war er — . sehr , sehr
verwöhnt und selbstsüchtig . Das aber sahen lerne zahl¬
reichen Verehrerinnen nie ; oder wenn sie es sahen , so
störte es sie doch nicht.

Maggie stand auf und klingelte nach ihrer Gesell¬
schafterin . ' Zum Unterschied von den Dienstboten hatte
diese nur aut dreimaliges Klingeln zu erscheinen.

Als »Marie gleich darauf eintrat , sah tfrcm Holm
sie verwundert an.

„Halloh !" sagte sie nnt ihrem ausländischen Accent,
„was " bedeutet Ihre Toilette ?"

Marie hatte ein weistwollenes Kleid angezogen und
um den Hals ein Collier aus Amethysten gelegt , ein
ffrhtiitcf ihrer Mmter . — Das stille , bescheidene (Besicht
nick der freien Sirii unter der schlichten Frisur leuchtete

m rosiger ^ rUche.̂ ^ ^„ ^ ^ oniekonzert . gnädige Frau ."
"Ach so! Ich vergas ; — aber ich will Ihnen

Ihren Ausgehtag natürlich nicht kürzen . Gehen ^ re

tUU  Marie ward wiederum pnrpurroth . Das ; Frau Holm
vor dieser Schauspielerin jetzt gar von chreni „Ausgehe-

^ ^ „̂Entschuldigen Sie , gnädige Frau , aber ich mochte
bitten das; Sie meine ausbedungenen Munrabeiche
nicht mit dein freien Tanz - Abend der Kochm ver-

^ ^ ^ Fran Holm lies; vor Neberraschung die Photographie
fallen . die ° sie soeben wie zufällig in die Hand ge-

Was bedeutet dieser Ton ?" fragte sie_ fh 'ciifl,
,haben Sie mir etwas zil sagen , so thun Sie das
gütigst , wann wir allein sind ." . .

Oh Fräulein von Genvien stört mich nicht . sagte
ruhig " das junge Mädchen , das mit einem Schlage seinen
Muth wachsen fühlte . . Das Fräulein wird st ch sogar
vielleicht sür das interessiren , was ich Ihnen heilt noch
mittheileu wollte . " , . „ ^

Die ' Schallspielerin hatte sich inzwischen schnell ge¬
bückt und die Photographie aufgehoben.

Es war ein Kabinetbild des jungen Dramatikers;
quer über die Ecke war eine Widmung geschrieben : „An
meine thenre . innig verehrte Freundin ."

In eifersüchtigen Wellen schlug das Blut m der
Lesenden hoch. So war es doch vielleicht richtig , was
die hübsche Wittwe sich einbildete ! Zu ihrer Equipage,
ihrer Villa und ihren Toiletten legte sie sich jetzt gar

»loch beit berühmten  Man » zu » — dlder da«' 'vNrde sle
nicht lächelnd mit ansehen ! Mindesten ^ wollte ste der
perfiden Freundin ihre Feindschaft offen Zeigen. . . -

Ohne auf das erregte Gespräch der beiden Anderen

el" ^uAN 'hast michniit Absicht die zärtliche Inschrift auf
diesem Bilde sehen lassen , liebe Maggie . Ich erlaube
mir , Dir zu bemerken , dag ich dasselbe  Bild mit
derselben  Inschrift habe ." -

Natürlich ! Wer so entgegenkommend ist wie Du,
der erreicht ja dergleichen leicht ! Uebrigens mochte ich
Dich doch fragen - ivillst Du einen Zank provozwen?
Gelüstet es Dich nach einem sensationellen Damenoneu.
Ich bin dazu bereit , mußt Du wissen " ,

Die beiden Gegnerinnen sahen sich jetzt mit ganz
farblosen Wangen und unverhohlenem Hast in die Augen.
Beide hatten für einige Sekunden die Gegenwart der
Gesellschafterin vergessen . _ _ r . . .. . .. -

„Thörin !" zischelte Maggie . „Ich liebe ihn , Horst
<c>u ?"

„Ich liebe ihn !" sagte die Andere , heiser vor Er-

reguiig ^ ; ^ Komödiantin !" sagte Frau Holm ver-

0^ " In diesem kritischen Augenblick öffnete sich die Thür,
und der anmeldende Diener rief:

„Herr Or . Berndt ." . .. . .
Das Erscheinen eines regierenden Herrichers hatte

keine größere Veränderung in den Mienen der Betheiliglen
hervorbringen können als diese Meldung . , ,

Der schlanke, jimge Herr mit dem geistvollen , bart¬
losen Gesicht verneigte sich dreimal sehr korrekt , rügte
Frau Holm und Fräulein von Gerwien die Hand und
wies dann lächelnd ans seinen Abendanzng.

Sie sehen mich im Feierkleide , gnädige Frau.
Möge Sie das auf die ohne Zweifel überraschende ^ rage
vorbereiten , die ich an Sie zu richten habe - -

Die beiden Feindinnen erbebten ; die eine vor Freude,
die andere vor Entsetzen . . . .. .

,/Vl ) freue mich , gleich meine bestell treuesten
Freundinnen hier beisammen zu sehen , an deren Glück¬
wünschen mir am Meisten gelegen ist , — ich habe mich
vor einigen Tagen verlobt , gnädige Frau , und komme
mm . um Sie um Ihren niütterlichen Segeil zu bitten
— für Marie und mich ."

Bei diesen Worten umschlang er das zitternde junge
Mädchen und führte eS zu Frau Holm hin.

Augenscheinlich ähnle er Nichts von dem Sturm
den er soeben unterbrochen , und der nun zum Abschlnst
gelangt war . r

Frau Maggie erwies stch in diesem Augenblicke als
eine nicht minder gute Schauspielerin als Fräulein von
Gerwien . , ..

Sie lachte in der natürlichsten , lustigsten Weist ans.
schüttclte dem Brautpaar die Hände und erklärte , das;
sie schon längst dergleichen geahnt habe.

Auch Fräulein von Gerwien gratulrrte mit vieler

^ Die beiden Exfeindinnen , jetzt wieder Freundinnen,
umarmten sich herzlich beim Absänednehmen . .

„Du !" stüsterte Maggie der Anderen m s Ohr , „bei¬
nah hätten wir uns ja bodenlos blamirt !"

„Beinah ? Na , lveißt Dil , vor uns selbst haben wir
das doch schon recht reichlich gethan !"

Warum finden wir rin Wer fdjöii?
Heber diese interessante Frage giebt der bekannte Berliner Zoo¬

loge . Professor Karl Möbius , in dem letzten Protokoll der Berliner
Akademie interessante Aufschlüsse . Da heißt es : Unsere ästhetischen
Urtheile über Säugethiere beruhen auf der Vergleichung dieser mit
der Form , der Haltung und dem psychischen Leben des Menschen,
sowie mit der Gestalt , den Bewegungen und dem Benehmen anderes
Säugethiere , welche wir von Kindheit an häufig gesehen haben.
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Mitteleuropa crffo bc,B Psrrb . bet Hunb . baß mtub baB » JK*! . '« «
Ziege , bas Schwein und die Katze, zu welchen ,n Sudeuropa der Esel
in Nordafrika daS Kameel hinzukommen . Dem Jäger werden auch
der Hirsch , das Nch und andere oft beobachtete wildlebende Sauge-
thiere Grundlagen für seine ästhetischen Urbheile liefern , dem Lapp¬
länder und Samojeden das Rennthier , dem Peruaner das Lama.
Die Musterthiere lehren uns durch die Form und Haltung ihres
Körpers , wenn sie ruhig stehen, wenn sie laufen und springen , daß sie
mit eigener Kraft dem Zuge der Schwere nach unten Widerstand
leisten. Aus der Richtung des Kopfes , dem Blicke der Augen
schließen wir auf i'hre Empfindungen und ihren Willen . Wir
schreiben ihnen also seelisches Leben zu. unserem ei.genen ähnlich.
Erst aus solchen Gedanken entspringen unsere ästhetischen Urtheile.
also aus einem vielfach zusammengesetzten Bewußtseinszustande , der
bei dem Anblicke eines Dhieres ohne jedes Nachdenken in uns elntritt.

Daß die MaßverhAtiüffe der Körpertheile normal gestalteter
Pferde der ästhetischen Beurteilung anderer Säugethiere zu Grunde
liegen , tritt hervor , wenn sehr abweichend bvn diesen gebaute Arten
betrachtet werden , z. B . eine Giraffe . Diese finden die meisten
Menschen häßlich . Fragt man sie, warum , so können sie entweder
keinen Grund angeben , oder erst nach einiger Uebevlegung finden sie
ihren Hals zu lang , die Beine zu hoch, den Rumpf zu kurz. Sie
vergleichen also diese Theile der Giraffe mit entsprechenden Theilen
anderer Thiere , die sie für schön halten . Das zuerst ausgesprochene
ästhetische Urtheil über ein Thier entspringt also ohne jedes Nach¬
denken aus dem Eindruck , den dieses als ein Ganzes in dem Be¬
schauer hervorruft . Erst nachher findet er diejenigen Theile , welche
gefallen , gleichgültig erscheinen oder mißfallen.

Zur..Nntiirgcsili'chte der Fra»".
Fast alle Erzählungen von der Erschaffung der Welt lauten

insofern übereinstimmend , daß der Herr zuerst den Mann und dann
die Frau erstehen ließ . Wie letzteres aber geschehen. darüber berichtet
die Legende in gar verschiedener Weise . Einer Annahme der Hindu s
.zufolge ist ihm dies garnicht so leicht geworden . Als er nämlich dem
Manne eine Gefährtin geben wollte , fand er. daß alles disponibel
gewesene Material erschöpft sei. Lange dachte der Herr nach, dann
verfuhr er wie folgt : Er nahm die Rundung des Mondes , die weichen
Bewegungen der Schlange , die Schmiegsamkeit der Kletterpflanzen,
die Schlankheit des Rohrs , den Sammet der Blumen , die Leichtig¬
keit der Blätter , den Blick des Rohes , die tolle Fröhlichkeit des Sonnen¬
strahls, , die Thränen der Wolken , die Unbeständigkeit des Windes,
die Furchtsamkeit des Hasen , die Eitelkeit des Pfaues , die Sanftheit
der Daube , die Grausamkeit des Tigers , dir Hitze des Feuers , die
Kälte des Schnees . Alle diese Sachen mischte er, bilde-te daraus
ein Weib und machte sie dem Manne zum Geschenk. Acht Tage spä¬
ter erschien Letzterer vor ihm und sagte : „Herr das Geschöpf, das
Du mir zur Gefährtin gegeben, vergiftet mein Leben . Sie schwatzt
unaufhörlich , sie läßt mir keine Minute Zeit , um ein Nichts klagt sie,
fortwährend fehlt ihr etwas , nimm sie zurück." Der Herr that , wie
der Mann es wünschte. Nach acht Tagen trat dieser jedoch wieder
vor ihn hin und erklärte , daß sein Leben nun recht einsam sei. daß
er immer daran dächte, wir die Frau vor ihm sang und tanzte , ihn
liebkoste und die Zeit vertrieb und der Herr gab ihm das Weib zurück.
Nur drei Tage schwanden dahin und schon kam der Mann abermals:
»Herr , jetzt bin ich sicher, daß dies Geschöpf mir mehr Kummer als
Freude bereitet , nimm es zurück. Aber der Herr schrie im Zorn:
'..Hebe Dich von hinnen und thue was Du kannst . Der Mann er¬
widerte : „Ich kann mit dem Weibe nicht leben." Darauf der Herr:
..Du kannst auch ohne sie nicht leben ." Darauf entfernte sich der
Mann und seufzte : ..Mit ihr und ohne sie kann ich nicht bestehen."
Und so ist es geblieben.

Wobt» im Mt ».
A b b a z i a im April.

Hunderte von weißen Möven flattern um die Stiandfelsen
herum , elegante Herren und Damen promeniren auf und ab . Gibt
ihnen doch die schöne Strandpromenade beste Gelegenheit , ihre neuen
Toiletten vorzuführen ! Da sehe ich eine fesche Französin m blau -grün
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funkeln ; dort eine reizende Jknliener 'vn m wevtzrin
Earmenjäckchen . rothrr Neapolttaner -Mütze . vre so verführerisch
kleidet, daß man versucht ist. allen Hüten den GarauS zu machen und
nur solche Mützen zu tragen.

Das Gros der Damen trägt englische Kleider von blauem,
grünem , livreefarbigem oder bordeauxrotem Atlastuch , dazu pas¬
sende offene Jackets , die geschmackvoll arrangirte Plastrons hervor-
treten lasten.

Aeltere Damen bevorzugen seidene Toiletten in Schwarz . Braun.
Violett . Man sieht Kostüme aus Lindrner Sammt in reizenden
Farbstellimgen . bordeaux , pensee. smaragdgrün , prune ; diese
Sommertoiletten sind so effektvoll, daß sie jedes Aufputzes entrathen
können.

Im Gegensätze zu den Damen , die trotz aller ostentativ zur
Schau getragenen Solidität beobachtet zu sein wünschen, sehen wir
wahre Musterfrauen in Bezug auf Einfachheit ! — ihnen genügt ern
dunkles Wollkleid , ein solid gariiirter Hut , der . wenngleich die
Strandsonne längst die Blumengarnitur entfärbt hat . in Verwendung
bleibt.

Zwar im Theater , zu Soireen und Diners , zu den Jours und
Fiveo 'clock-teas , die die elegante Gesellschaft der Villenstadt bald da,
bald dort vereinigen , weiß man sich auch zu kleiden.

Im Theater tragen Damen helle, elegant mit Spitzen und
Stickereien garmrte Seidenkleider , dazu pastende Theaterhüte , ele¬
gante Demitaines , die kostbare Marquisenringen hindurchblicken
lasten ; nach dein Theater wird in dem großen Saale des „Hotel
Stephanie " soupirt — beste Gelegenheit elegante Toiletten zur Gel¬
tung zu bringen.

An schönen Nachmittagen ist die Kurgesrllschaft zum Konzert
vor der Villa Aagiotima versammelt . Die Damen tragen meist nur
changiren .de Strohhüt «, plassirte Gazeschirme , zum Kleide pastend.
letzteres zumeist ohne Cape , da die Strandsonne für geeignete Warme
sorgt.

Der Corso auf den Strandpromenaden nach Volesca und
Lovrara ist landschaftlich und gesellschaftlich hoch interestant . Man
machte mich kürzlich, als ich bei Sonnenuntergang noch ganz geblendet
von der wunderbaren Naturscenerie die Augen schloß, auf eine hübsche
Russin aufmerksam , die hier ihre Worth ' schen Toiletten spazieren
führt , heute weißes Moustelin mit schwarzen Sammtstreifen bis
hinauf besetzt, dann wieder lila Siciliennc mit Stiefmütterchen durch¬
stickt, grüne Sammtredingotes mit Marabuts umrandet , blaue
Duchesteblowsen mit weißen Applikations etc. Man sieht da Alles,
ahnt es aber nicht nach, weil man sich ganz dem Naturgenuß hin¬
geben und auf Modetand verzichten will.

Neu und recht effektvoll ist ein doppelseitig gewebter Ramagh-
Stoff . unten weiß Foulard , oben bordeaux Grenadine , der den
weißen Fond Hindurchschimmern läßt ; die Webart ist überaus ori¬
ginell ; weiße, wie Eiszacken gemirftcrbe Figuren überdecken den
schlittern Grenadine und verleihen ihm das Ansehen eines schweren
Damastees . Gleichfalls a jour gehalten ist der neue „Foulard a la
•fcantcä" ; es ist dies ein mit erbsengroßen Kugeln durchwehter , leichter
Seidenstoff , desten Fond in schräge Vierecke geteilt ist. die bald
Serge -, bald Foulard - oder Grenadine -Musterung in gleicher Farbe,
hell und dunkel nuancirt , zeigen. Duftiger , fast spinnwebfein ist eine
unter dem Namen „Nuage " e-ingeführte Gaze , weißer Fond mit roth-
rosa - schwarz gemusterten Blattfiguren durchwirkt , # dazwischen in
gleichen Nuancen gestickte linsengroße Pleine . Diese Nuages erwi¬
dern eine dunkle Seidenunterlage , von der sich dann die weißrothen
Musterungen und Pleins effektvoll abheben ; sie dürsten sich als will¬
kommener Nothbehöls . unmoderner Seidenkleider zu verwerchen . em-
pfthlen . Eine andere Seidengaze , „Voile " genannt , erfüllt den
gleichen Zweck, hat aber farbigen Fond , dazu pastend emgestickte
Müschen , streifenweise gemusterte Figuren , di« aus Würfeln zu¬
sammengesetzte Carreaux bilden . Der Würfel scheint überhaupt im
Repertoire der kommenden Mode eine Rolle zu spielen. In der Reihe
der schweren Seidenstoffe , die, wie di« vorgenannten , von den Henne-
berg 'schen Fabriken eingeführt sind, dürfte der gestreifte , mit Blumen
dessinirte Moire eine Rolle spielen ; letzterer hat gediegenen blauen,
rochen, grünen , rosa oder gelben Atlasfond , der mit schwarzen oder
weißen , ein Spitzenmuster imitirenden Streifen durchwebt ist.

Ada B a r b e r.
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Fiill -Siäthsel.
Supp « von Apfelwein . Man nehme reichlichj Liter

Naturapfelwein uni, lasse denselben mit etwas Zimmt und soviel
Zucker als nothwendig auskochen. Hierauf wird die Suppe mit einem
Eigelb abgezogen und mit Zwieback aufgetragen. Auch als Kalt¬
schale schmeckt die Suppe ganz vorzüglich. Nachdem sie in obiger
Speise zubereitet, aber gehörig ausgelühlt ist, gibt man sie mit dem
zu steifem Schnee geschlagenen Eiweiß, welchesm-it Zucker und Zimmt
bestreut wird. auf.

*

Rindfleisch mit Sardellen und Rahm.  Das
gekochte Suppenfleisch wird, in nette Scheiben geschnitten, in eine
Kasserole gelegt. Zwei geputzte, durch ein Sieb geriebene Sardellen
rührt man mit einigen Löffeln Rahm gut ab, sodaß die Masse ziem¬
lich dick ist, gießt sie über das Fl-oisch, läßt alles eine Viertelstunde
kochen und richtet dann gleich an.

*

Boeufalamode.  Man nimmt vom Ochsen das Schweif-
stllck, klopft, wäscht es und reibt es mit dem nöthigen Salz
ein, setzt es dann mit einigen Löffeln Essig und soviel heißen Wassers
zu, daß die Brühe gut über das Fleisch geht, gibt zwei Lorbeerblätter,
einige Wächholderbreren, einige geschnittene Zwiebeln, eine gelbe
Rübe, eine Zitronenscheibe, eine schwarze Brodvinde und drei Nelken
noch in die Brühe und läßt alles langsam weich kochen. Unterdessen
macht man von Schmalz, «in Löffel Zucker, drei Löffel Mehl ein«
dunlelgelbe Einbrenne, rührt die Brühe daran und gibt dann das
ganze wieder ans Fleisch bis dieses weich gekocht ist.

*

Suppe von trockenen Semmeln.  Man zerschneidet
je nach der Personenzahl2—4 Semmeln in feine Scheiben, röstet
dies« nebst Zwirbeln und Petersilie in Butter hellbraun, fügt ge¬
nügend Wasser hinzu, läßt dies kurze Zeit kochen und rührt ein Ei
mit einem Löffel dicken Rahm beim Anrichten dazu Salz, Pßfse»,
Muskatnuß nach Geschmack.

1. Theil der Erde.

2. Frucht.

3. Baum.

4. Geschoß.

5. Kleiner Werkzeug.

In die Felder vorstehender Figur sind die Buchstaben AAA, B,
D, EEEEE , FF , III , K, LLL , NN, PP , R, S derart cinzutragen.
daß die waqrechten Reihen Wörter von der briqefiiglen Bedeuumg er«
geven, während die durch schwarze Felder bezeichnete Ouerreihc einen
Zenabschnül ergehen.

Akrostichon.
Bier , Gran , Hagel , Adler , Rasse , Wette . Ober,

Egel , Wonue , Rildchen , Fuge , Feder , liaiu,
Haube , Lago , Riegel . Ost , Post , Wanne.

Durch Umwandlung des Anfangsbuchstabensist auS jedem der
vorstehenden Wörter ein neues Hauptwort zu bilden, wie „Gabe" auS
„Rade". Die neuen Anfangsbuchstaben ergeben im Zusaniiiienhang ge¬
lesen ein bekanntes Sprichwort.

Schiebe Räthsel.
Nachstehende Wörter find ohne Aeuderung der Reihenfolge, also nur

durch feiiliche Berichiebung so untereinander zu Ppen, daß zwei senk¬
rechte Buchstadenreihen die Rainen zweier deutscher Dichter ergeben.

GEHIRN
MODELL
Z W E I R A D
STUDENT.
SCH I E N E
EHREN RAT

© 1
©

-

©
©

©

Bilder Näthscl.

*

Ochsenzunge mit Sardellen.  Die Zunge muß weich
gesotten werden, sauber geputzt, auseinander getheilt oder in kleine
Stücke zerschnitten werden. Dann giebt man in eine Kasserole etwas
Butter und in Scheiben geschnittene Zwiebel, läßt dies etwas dünsten,
worauf man einen Löffel doll Mehl dazu giebt und es braun dünsten
läßt, dann mit Rindsuppe aufgießt, etwas Essig dazu schüttet, mit
Salz und Pfeffer nach Geschmack versieht und gut verkochen läßt.
Indessen richtet man ein paar Sardellen sauber zu, schneidet sie fein
nebst etwas Citronenfchalrn, vermengt ein Stückchen Butter damit
und den Saft von einer halben Citrone, rührt alles gut ab, daß die
Sardellen wie Butter vergehen, und vermischt dies gut mit der
warmen Sauce, legt die Zunge hinzu und läßt' es gut aufkochen. Man
kann auch Kalbszunge so bereiten.

Auflösungen der Räthsel aus voriger Nummer.
Lö'uiig des Wortspiels:

„Feingebildek— eingebildet"._

Gallen - Fleck Wasser.  Die im Handel vorkommenden
Gall- oder Fleckseifen entsprechen nicht immer ihrem Zwecke. Schreiber
dieses.hat Gallseifen untersucht, welche gar keine Galle enthielten;
derartige Seifen waren vielmehr mit Ultramaringrüngefärbt, um
den Käufer glaubhaft zu machen, die Grllnfarbe stamme bei der
Fleckenseise von der in letzterer enthaltenen Ochsengalle her. Früher
empfahl man -immer Gallseife für den Haushalt, neuerdings haben
wir jedoch gute Erfolge mit einem Gallenfleckenwasser erzielt, dessen
Herstellung zu erfahren manchem Leser willkommen sein wird. In
eine Glasflasche gießt man- 4 Theil« toavmes Wasser und giebt zu
letzterem4 Theile weiße geschabte Seife, einen halben Theil gepul¬
verten Soda und einen Theil Ochsengalle. Die Galle giebt man so¬
fort zu, wenn sich Seife und Soda im Wasser aufgelöst haben. Beim
Gebrauche dieses Gallen-Fleckenivassers zum Entfernen von Flecken
der verschiedensten Art aus Tuchen und Geweben gießt man ein wenig
der Flüssigkeit auf den vorhandenen Fleck und bürstet ihn mit einer
kleinen Bürste. Wäscht man die befleckte Stelle mit toutmem Wasser
aus, so wird man keinen Fleck oder Schmutz mehr wahrnehu.en. Hat
man Stoff« mit unechten Farben, die Flecken enthalten, vor sich, so
darf dieses Fleckenwasser nicht benutzt werden.

RolationSbruck und Berlag der WirSdadeNkr BerlaqSanslall Emil
K oin merk,  Brrantwortlici , : Fra nz Pomderg  in Wiesbaden.

Müllers  ,
HlmitinSeifenpüIm
Bestes Reinigungsmittel von «n

' übertroffcncr Waschkraft » macht die
Wäsche blendend weiß , ohne Hände und

Gewebe anzugreifen. Alleiniger Fabrikant:
Joseph Müller , Seifenfabrik , Limburg a. d. Lahn.

PacketL 15 Pfg. überall erhältlich. -
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Kmts-
Ersch.!...täglich, S'llldl Wiesbaden. *«an^

Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt Emil Bommert in Wiesbaden.
Geschäftsstelle: Mauritiusstrahe S. — Telephon No 199.

Nr 99 Sonntag , den 29 . April 1999 . XV . Jahrgang.

6) Sie halben sich auf idem Wege jur Schule und von der Schule
jedes Unfugs und Lärmens zu enthalten.

Zuwiderhandlungen werden -nach 8 150 Nr . 4 der Gewerbeord¬
nung 'in der Fassung des Gesetzes, betreffend die Abänderung der Ge¬
werbeordnung vom 1 . Juni 1891 (Reichs -Gesetzblatt Seite 287 ) mit
Geldstrafe bis zu 20 Mark oder im Unvermögrnssall « mit Haft bis zu
drei Tagen bestraft , sofern nicht nach gesetzlichen Bestimmungen ein«
Höhere Strafe verwirkt ist.

8 6.
Eltern und Vormünder dürfen ihre zum Besuche der Fort¬

bildungsschule verpflichteten Söhn « oder Mündel nicht davon adhal-
ten . Sie haben ihnen vielmehr die dazu erforderliche Zeit zu ge¬
währen.

8 6.
Die Gewerbe -Unternehmer haben einem von ihnen beschäftigten

nach vorstehenden Bestimmungen (8 1) schulpflichtigen , gewerblichen
Arbeiter spätestens am 6 . Tage , nachdem sie ihn angenommen haben,
zum Eintritt in die Fortbildungsschule Lei dem Magistrat anzumelden
rntd spätestens am 3 . Tage , nachdem sie ihn aus der Arbeit entlassen
haben , bei dem Magistrat Wieder abzrrmekden. Sie haben die zum
Besuche der Fortbildungsschule Verpflichteten so zeitig von der Arbeit
zu entlassen , daß sie rechtzeitig und soweit erforderlich , gereinigt und
umgekleidet im Unterricht erscheinen können.

8 7.

Die Gewerbe -Unternehmer haben einen von ihnen beschäftigten
gewerblichen Arbeiter , der 'durch Krankheit am Besuche des Unter¬
richts gchindert göwosen ist, bei dem nächsten Besuche der Fortbil¬
dungsschule hierüber eine Bescheinigung mitzugeben . Wenn * sie
wünschen , daß ein gewerblicher Arbeiter aus dringenden Gründen
vom Besuche des Unterrichts für ein7?lne Stunden oder für längere
Zeit entbunden werde , so haben 'sie dies bei dem Leiter der Schule
so zeitig zu beantragen , daß dieskr nöthigenfalls die Entscheidung des
Schulvorstandes einholen kann.

8 8.
Eltern und Vormünder , die dem z 5 entgegenhandeln , und Ar¬

beitgeber , welche die im 8 6 vorgeschriebenen An - und Abmeldungen
überhaupt nicht, oder nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen be¬
schäftigten , schulpflichtigen Lehrlinge , Gesellen . Gehülfen und Fabrik¬
arbeiter ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde veranlassen , den
Unterricht ganz oder zum Theil zu versäumen , oder ihnen die im 8 7
vorgeschriebene Bescheinigung dann nicht mitgeben , wenn der Schul¬
pflichtige krankheitshalber die Schule versäumt hat , werden nach 8 160
Nr . 4 der Gewe-rbeordnung -in der Fassung des Gesetzes, betreffend die
Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 (Reichs -Gesetz¬
blatt Seite 287 ) mit Geldstrafe bis zu 20 Mark oder im Unver-
mögenssalle mit Haft bis zu drei Tagen bestraft.

Wiesbaden , den 28 . Januar 1897 . ' •
Der Magistrat:

!> . v. Jbell.

Bestätigt durch Beschluß des Bezirks -Ausschusses zu Wiesbaden
vom 8 . Februar 1897 J .-Nr . B . A . 358 . 5108

Vorstehendes Ortsstatut wird hiermit in Erinnerung gebracht.
— Anmeldungen -sind aus dem Rathhaus . Zimmer Nr . 14 , zu be¬
wirken.

Wiesbaden , den 24 . März 1900 . 1 j
Der Magistrat.

Ortsstatut
betreffend die gewerbliche Fortbildungsschule in

Wiesbaden.
Auf Grund der 88 120 , 142 und 150 der Gswerbeordnung für

das d̂eutsche Reich in der Fassung des Gesetzes, betreffend Abänderung
der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 (Reichs -Gesetzblatt Seite 261
und folgende) wird nach Anhörung betheiligter Gswerbetreübender
und Arbeiter und unter Zustimmung der Sta -dtverordneten -Ber-
sammlung für dm Gemeindebezirk der Stadt Wiesbaden Nachstehen¬
des festgesetzt:

8 1.
Alle im gedachten Bezirke sich regelmäßig aufhaltmden gewerb¬

lichen Arbeiter (Gesellen, Gehülfen , Lehrlinge , Fabrikarbeiter ) , mit
Ausnahme der Lehrlinge und Gehülfen in Handelsgeschäften , sind
verpflichtet , bis zum Ende des Schuljahres , innerhalb dessen sie das
17 . Lebensjahr vollenden , die Hierselbst errichtet« öffenlliche Fort¬
bildungsschule an den festgesetzten Tagen und Stunden zu besuchen
und an dem Unterrichte Thvil zu nehmen.

Die Festsetzung der Tage und Stunden des Unterrichts erfolgt
durch den Magistrat und wird in -dem Organ für die amtlichen Be¬
kanntmachungen des Magistrats zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

8 2.
Befreit von dieser Verpflichtung sind nur solche gewerbliche Ar¬

beiter , die den Nachweis führen , daß sie -diejenigen Kenntnisse und
Fertigkeiten besitzen, deren Aneignung das Lehrziel der Anstalt bildet.

8 3.
Gewerbliche Arbeiter , welche das fortbildungsschulpflichtige

Alter überschritten haben oder 'in dem Gemeindebezirke nicht wohnen,
aber beschäftigt werden , können , wenn der Platz ausreicht , auf ihren
Wunsch zur Theilnahme ent Unterricht zugelassen werden . Der
Schulvorstand (Euratorium ) bestimmt über die Zulassung solcher
Schüler.

8 4.
Zur Sicherung des regelmäßigen Besuches der Fortbildungs¬

schule durch die «dazu Verpflichteten , sowie zur Sicherung der Ordnung
in der Fortbildungsschule und eines gebührlichen Verhaltens der
Schüler werden folgende Bestimmungen erlassen:

1) Die zum Besuche der Fortbildungsschule verpflichteten ge-
»verblichen Arbeiter müssen sich zu den für sie bestimmten Unterrichts¬
stunden rechtzeitig einsinden und -dürfen sie ohne eine noch dem Er¬
messen der Schulleitung ausreichende Entschuldigung nicht ganz oder
zum The'il versäumen.

2) Sic müssen die ihnen als nöthig bezeichnten Lernmittel in
den Unterricht mitbringen.

3) Sie haben dir Bestimmungen des für die Fortbildungsschule
erlassenen Schul reglemenls zu befolgen.

4) Sie müssen in die Schule sauber gewaschen und in reinlicher
Kleidung kommen.

5} Sie dürfen der Unterricht nicht durch ungebührliches Be¬
tragen störeu und SchvluteNstl ^»». »md Lehrmittel nicht verderben oder
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Vc-hnfS (Sittlegung einer 2 &mfferteitnng fvtrb  6er

rechts der Dotzheimerstraße zwischen der 4 . und 5. Gewann
' kiollerborn", der 3. und 4. Gewann „Schlink und
3^ Gewann „Landgraben" hinzichende Feldweg vom 1. Mai
d Js . an, während der Dauer der Arbeit, für den Fuhr-

'" " ' Ä d°» 28 . April 1900.
Der Oberbürgermeister.

52 70 In Vertr . Körner.

Bekanntmachung
Der Gärtner Friedrich Schwartze von Sonnen-

berg beabsichtigt auf dem Grundstücke im Distrikt srbn .g-
•rtubl// Laaerb. Nr . 7533b und 7534b ein Gartnerwohnhaus

verbauet ? i.nd hat deshalb die Enheilung der Ansiedelrmgs-
^enchlnigung (§ 1 des Gesetzes betr. die Gründung 'wuer
Ansiedelungen in der Provinz Hessen-Nassau, vom 11. Junr
1890 Ge etz-Sammlung Seite 173) beantragt . ^

Gemäß § 4 des genannten Gesetzes wird dieser Antrag
mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß gegen den Antrag
von den Eigentümern , Nutzungs- nnd Gebrauchsberechtigten
und Pächtern, der benachbarten Grundstücke innerhalb einer
Präklusivfrist von zwei Wochen - vom Tage der erst¬
maligen Bekanntmachung an gerechnet — bei der Kon g-
Glichen Polizei-Direktion hier, Einspruch erhoben werden kann,
wenn der Einspruch sich durch Thatsachen begründen laßt,
welche die Annahme rechtfertigen, daß die Ansiedelung dav
-Genieindeinteresseoder den Schutz der Nutzungen benach¬
barter Grundstücke ans dem Feld- oder Gartenbau , ails der
Forst,virthschaft, der Jagd oder der Fischerei gefährden werde.

Wiesbaden, den 28. April 1900. .
Der Magistrat.

5269 S - V. : Slätner.

«erblnfliiMfl - _ __ , w
ftfir den Neubau : „tfeuerwatHe , meeifeamt unb

Leibbaus " an der Neu- und Schulgaffen-Ecke hierseNst
sollen nachstehend bezeichnte Arbeiten im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung verdungen werden:
«oos I Ammererarbeiten für das Acciseamt und Leihhaus,

H „ „ die Feuerwache,
" III Dachdeckerarbeiten für das Accijeamt und Leihhaiis,
" jv „ die Feuerwache,
" V Spenglerarbeiten für das Acciseamt und Leihhaus,
" vi „ „ die Feuerwache.
" Verdingungsunterlagen können Vormittags von 9 bis

12 Uhr inl Nathhause, Zimmer No. 42, gegen Zahlung von
25 Pf . für jedes Loos bezogen werden. _ »

Verschlossene und mit der Aufschrift „H . A . »
Loos . . ." versehene Angebote sind spätestens bis
Dienstag , den 15 . Mai S90O , Vormittags LI Uhr,
hierher einzurcicheu. 4 ~.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt — unter Ein¬
haltung der obigen Loos-Reihenfolge — in Gegenwart der
etwa erscheinenden Anbieter.

Zuschlagsfrist: 4 Wochen.
Wiesbaden, den 27 . April 1900.

Stadtbauamt , Abtheilung für Hochbau.
Der Stadtbaumeister:

5253 - G e n z m e r._

Aufforderung.
Auf den hiesigen Friedhöfen bedürfen verschiedene Grab-

stelleu entsprechender Instandsetzung und Unterhaltung . Be-
sonders haben ans dem neuen Friedhöfe d,e Grabstätten mit
ihren Anpflanzungen und Grabsteinen dadurch Schaden ge¬
litten, das; sich das Erdreich in Folge der Wmtersenchtigkeit

^ ^ Die Angehörigen der Verstorbenen werden daher ersucht,
die erforderlichenInstandsetzungs -Arbeiten nach vorheriger
Anmeldung bei dem betreffenden Friedhofs -Aufseher bald
gefälligst vornehmen lassen zu wollen

Wiesbaden, den 19. April 1900.
Die Friedhofs Deputation r

5066 Körner. __ _ __

Feldpolizeiliche Aufforderung.
Die Grundbesitzer werden hiermit benachrichtigt, daß

Montag , den »O d. M ., Vormittags 8Uhc  beginnend,
in den Distrikten „Dreiweide u", „G a i s h c et .
„Landgrabe  n", „S chl i n k" »ind „K irsch -
bau m" .. . ,

Dienstag , de« 1 Mai d. Js ,̂ Vormittags8 Uhr be¬
ginnend, in den Distrikten „S cho n e A n s sicht ,
„K ö n i g st u h l ", „G er st e n gewann^  i,nd
„Mainzerstraße"  und

Mittwoch , den 2 . Mai d Js ., Vormittags8 Uhr
beginnend in den Distrikten „R echt 8 d e m S chl c r-
steinerweg ", „S chi e r st e i n e r b e r g" „Mos¬
bach erb erg " und „Vor Heiligenborn

das Steinsetzen vorgenommen wird und hierzu die Betheiligten
in die genannten Distrikte cingeladen sind.

Wiesbaden, 27. April 1900. . ')- oi*345678 Das Feldgericht.

Bekanntmachnng.
Montag den 30 ds. MtS .. Vormittags 11 Uhr wollen

dir Wittwe und Erben des Schreiners Jakob Formberg ihr
im Distrikte ..Niitherberg« 3er Gewann, zwischen Georg
Görz nnd Wilhelm Göbel belegcnes 5 Ar 66,25 Om.
großes Grundstück, Nr . 6735 des Lagerbuchs, im Nathhause
hier, Zimmer Nr . 55 abtheilungshalber versteigern lassen.

Wiesbaden, den 23. April 1900.
Der Oberdürgermetster.

5028 I . B. Körner.

8vnntk»g, den 29 . April 1900:
Abonnements - Konzerte

dos

Bekanntmachung
Die Morgen -Concerte des städtischen Cnr-

Orchesters am Kochbrnnnen beginnen am Dienstag,
den 1. Mai , und finden um 7 Uhr statt.

Zum Besuche derselben berechtigen nur Cnrhaus -Fremden-
karten für ein Jahr oder sechs Wochen. Alle sonstigen Be-
.sucher bedürfen besonderer Karten.

ES werden verausgabt:
Karten für 1maligen Besuch M. —.50,

ff » J5 * " " m„ „ 20 „ „ „ 0. .
Wiesbaden, im April 1900.

Städtische Cnr -Berwaltttttg.

städtischen Kur-  Orchester!
unter Leitung seines Kapellmeisters , des Kg' . Musikdirektors

Herrn Lou'S Lflstner.
Nachm. 4 Ubr:

1. Ouvertüre zu „Dia Zigeunerin “ . . I • Balfa.
2 Hellafest — Kinderreigen , Einleitung zum 2. Akt

aus -Königskilider “ . Huoiperdinck.
3. Ständchen. . • ; £ ?' 1Str8US8‘
4. Balletmupik aus „Carmen “ .
5. Konzert -Walzer . . . • • • • Oodarä.
6. Ouvertüre zu „Der Schiffbmch uer Medusa . Heissiger.
7. Potpourri aus „Fledermaus “ . . • ^ n btra uß8>
8. Grosser Marsch aus „Die Königin von Saba . Gonnod.

Abends 8 Uhr:
1 Freiherr von Schönfeld -Marsch . . I J Ziehrer.
2. Anbaltische Fest -Ouverture . . . . Klughardt ^
3. Pantius vivanta , Danse de caraetfere . • Deoncavaiio.
4. Schmiedelieder aus „Siegfried “ . • « • \ \ agner.
5 La Zingara , Mazurka . • • . » • Oanne
6. Friedensfeier , Fest -Ouverture . •

8. Fantasie^ aus' „Hänsel und Gretel * . i i Humperdwck
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Abonnements -Konzerte
des

■tädtisetien Rur - Orehe § teri
unter Leitung seines Kapellmeister des Kgl. Musikdirektor«

Horm : Louis Lüstner.
Nachm. 4 Uhr.

1. Der Meisterfahrer , Marsch.
2. Vorspiel zu «Die Folkunger “ • • • •
3. Altfranzösischcs Weihuachtsliod , fUr Orchester

bearbeitet.
4. Valse des Seraphins .
5. Soldatenchor aus . Faust “ .
6. Ouvertüre zu „Phüdrn “ . • • •
7. VT. ungarische Rhapsodie . . • •
8. Krönungsmarsch . . . -

Montred.
Kretschmer.

Kremser.
Fahrdach,
Gouuod.
Massenet.
Liszt.
Svendsen.

ab « bta » u s wrtw t UMlaben vom 5ns. viL
H.Pr . N.Pr

l . Fruchtmarkt . Jk 4 Jt . 4

t ifet per 100 KU. 15 00 14 80trotz „ 100 „ 4 — 3-
Heu w 100 „ 8 50 8-

II . Bietz markt
Ochsenl . Q . 50  K . 69 — 67 —

Abends 8 Uhr:
unter Leitung des Konzertmeisters Herrn Hermann «rmor.

1. Ouvertüre zur Cantate .Die vier Monschenaltei 1/ . Luchner.
2. Kuyawiak , polnischer Nationaltanz . . . Wiemawski.
3. Bailetmusik aus „Die Königin von baba . gounod.
4. Dreige6prHch zwischen Flöte , Oboe u. Clannette Hamm.

Die Herren Richter , Schwnrt/ .e u. Seidel.
5. Ouvertüre zu „Der fliegende Holländer . . agner.
6. Intermezzo aus „Cavalleria rusticana “ . .
7. Mondelssohniaua , Fantasie . . »Lon
8. Fest -Polonaise . Lassen,

Kurhaus zu Wiesbaden;
Dienstag, (len I. Mai 1900. .

Zur Eröffnung der Mai-Saison:
7 Uhr : Brunnen -Konzert

i > ijhr : Promenade-Konzert an der Wilhelmstrasse.

Konzert. 8 Uhr : Doppeikonzert im Kurgarten.
Bengalische Beleuchtung.

,,ltt  gegen Abonnements - und Fremdenkarten (für ein
■. mit -r sechs Wochen ), sowie Tageskarten zu 1 . lark.

SHmmtlicho Karten sind beim Eintritt vorzuzeigon.
Beleuchtung der Kaskaden.

Städtische Knr - v erwaltnng.

Aufruf.

Kühe
II.
I.

II.
Schweme
Kälber
Hümmel

125
7 —
3 —
4 60

— 6

66 — 65 —
„ „ 63 - 60 -
„ „ 59 - 55-

Kil. - 98 - 92
_ 1 60 120
„ 128 124

III . 8 , r 'tu alt film ar !t.
Cutter p. SVgr. 2 40 2 20
Eier p. 25 St . 175
Handkäse„ 100 „ 8-
Fabrikkiise 100 „ 650
Eßkartofseln 100 K. 5 —
Kartofseln P. Kg. — 7 , -
Zwiebeln „ » —20 — 16
Zwiebeln „ 50 „ 8 — ‘ —
Blnmenkohlp. St . —80 — 30
Kopfsalat „ „ —^Gurken „ — 80 — 60
Spargeln Pr. !kg 2 60 1 —
Grüne Botzneu „ 3 — 8 “*
Grüne ErbsenP.Kg. 1 20 1 20
Weißkraut „ " ^ 30  “
Rothkrant p. Kg. — 28 — 26
Gelbe Rüben „ „ — 24 — 20
Weiße Rüben „ „ -
Kohlrabi, ober erd.„ -
Kobltabi „ „ —12 — 10
Grini-Kohl „

3050 29 —
27 — 26 —
26 50 24 —

Petersilien
Borra l
Sellerie ,
Aepfel
Birnen
Kastanien
Eine Ente
Eine Tande
Ein Hahn

„ » 2 40 160
Stück — 8 — 5

—30 — 15
p. Kg. 1 - - 88

— 70 — 50
2 — 1 60

Wiesbaden. 28. April 1900.

«au*»
»mich!. 28. April

. H.Pr . N Pr
Jk4JL4-

Ein Hntzn 3 80 1 80
Ein Feldhuhn -
Aal p. Kg. 3 20 2 40
Hecht .. .. 280 1 60
Backfische „ „ -70 - 50

IV . Brod  und Mehl . .
Schwarzbrod:

Laugbrvd p 0„ ü g. — 16 — 13
„ p. Laib — 52 — 42

Riindbiodp. V.̂ Kg. — 14 — 13
„ p. Laib -45 - 40

Weißbrod:
a 1 Wasserweck — 3 — 3
b. 1 MilcKbrddchen —3 — 3

Weizenmehl:
Ra. 0 p. 100
No. I „ 100
No. II „ fOO _

Roggenmchl:
No. 0 p. 100 kg . 25 50 25 —
No. I „ 100 „ 23 - 22 -

V. Fleisch.
Ochscnsleisch:

v. d. Keule p. !
Banchfleisch
Kuh-  o. sttiudfleisch
Schweinesieisch
Kalbfleisch
HammeMeisch
Schassteisch
Dörrfleisch
Solperfleisch
Schinken
Speck(geräuchert)
Schweineschmalz
Nierenfett
Schwarienmagcn(fr.) 2 —

^ (gerünch.) 2 —
Bratwurst 180
Flcifchwurst 160
Lcber-n.Blntwursifr.—96 — 96

n „geräuch . 2 — 1 80
DaS Accife-Amt.

152
1 36
1 36
150
160
140
1 -
160
140
2 —
184
140
1 —

1 44
128
132
140
140
120
1 -
1 60
1 40
184
1 80
1 20

— 80
1 60
1 80
160
1 40

n .„ dem HanSbeltel zu steuern und die Arbeit tcr Unterzeichnete,
•e ue tben Vereine und der städtischen Armenverwal nng welche
ch mir würdig- und bedürftige Arme ihren Berhal.msien m -
> u unterslützen, nicht zu durchkreuze», ersuchen wir die E -
'»riesbatkiis höflichst. directe Unterstützungen an ihnen nicht genau
- Arme nicht zu gewähien. ohne sich vorher bei einer der
cheeren Stellen über die Persönlichkeit der Butstetter erk.md.gt

Erkundianngen werden am besten im Nachhause, Zimmer dir. 12,
c>, aber auch die nnterz-ichneten Bert« ,er der Kirchengeme.nden

Vereine sind zur AuSkinistSercheilung gerne bercil.
Wiesbaden, den 20 April 1900.

Eile üen Altkatholischen Frauenvoreh:
Frl . Auguste  Dorst. Krimmel. Psarrer.

Für den Armenversi» :
Drcsler, Bteichstr. '1.

Für die Armenpflege:
a) Marktkirchengemeinde:

©idel Dekan Zieiucndsrf. Pfarrer. Schußler, Pfarrer,
b Lsrgstlrchengemsinde:

Veesenmeyer. Vsarr.-r. DieHl. Pfarrer Grein. Psarrec.
e) keukirohengsrnsindv :

L Friedrich. Pfarrer. C. Lieber, Pfarrer. I R.sch. Psarrer.
1 Für den DeuUchkathol sehen Frauenverain .

Frl . Amalie Held und Frl . A Nacken.
Für den Frvleslantisehen UdsAverein:

Oberrcgierungsrath a. D. Stumpfs.
Für den Elisabethen-Verei» :

Krl Ad. Lieber. Dr. Herr, Kaplan. Grubcr, Pfarrer.
Für den Nassauischen fiefängnissvereln:

Ovitz. Consistorial.Präsident und Ober-Reg. Rath a. D.
Für den Israelitisuhen Untersiüfzuogsverem:

Moritz Hrimcrdinger.
Für den Verein vom hl. Vincenz:

fflvoo8, Kaplan.
Für den vaterländischen Frauenverein:

Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg. Lippe.
Für den WiesbadenerFrauenverein:

Freifrau von Knoop.
Für die städtische Armenverwaltung%

Mangold. Beigeordneter. ' 0100

Nichtamtlicher Cheil. I
Lonnenberg.

Bekauntmachttttg
Das diesjährige Jmpfgeschäft findet hier am

LI. Mai l. Js - statt.
Lokal : Nathhaus.
Termin : Nachmittags 2 Uhr.
Jmpfarzt : Herr Dr . Nüb.
Reihenfolge : 1. Erstimpflinge.

2. Wiederimpflinge.
Impfpflichtig sind in diesem Jahre:

cr) die 1899 geborenen Kinder und die Kinder aus
früheren Jahren , weiche entiveder noch gar nicht
oder nicht mit Erfolg geimpft sind i

b) die 1888 geborenen Schulkinder und dte 188t,
und 1887 ' geborenen Kinder , welche entweder
noch gar nicht oder nicht mit Erfolg geimpft
worden sind. t

Die Nachschau wird am 18 . Mai l . Is - abg -'
halten und zwar in demselben Lokale, zur selben Stande
und in derselben Reihenfolge wie vorstehendes Jmpfgeichast.

Abdrücke der Berhaltungsvorschristcn werden den Ange¬
hörigen der Impflinge und Wiedcrimpsiinge zugehen.

Das genaue Durchlefcn und die strikte Befolgung der
darin gegebenen wichtigen Winke wird im gesundheitlichen
Interesse der Kinder warm an 's Herz gelegt.

Sonnenberg . 25 . April 1900 . ^ Bürgermeister-
3034  Schmidl.
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Die Orundbefitzer weiden hiermit nochmals aufgefordert,

etwaige Mängel au den Grenzzeichcn biä  spätestens zum
1. Mai l. Js . bei dem hiesigen Ortsgerichte oder Bürger-
meisteramte schriftlich oder mündlich zu Protokoll anzumeldcn.

Sonnenberg,  den 10. April 1900.
Der Ortsgerichtsvorsteber:

2994_ Schmidt,  Bürgermeister.
Holzverkauf, Wiesbaden.
Mittwoch , den 2 . Mai 1800 , Vormittags 10 Uhr, kommen

in der Wirthschaft zum Taunus in Habn aus den Distrikten Bleiben-
stadterkopf, Eschbach, Eichelberg. Allenstein und Todt zum Ausgebot:
Buchen ; 2 Rm. Nutzscheit. 61 Rm. Scheit und Knüppel, 11 Hundert
Wellen. And . Laubholz : 3 Rm. Scheit und Knüppel Nadel¬
holz : 69 Stck. Terbholzstg.. 24 Hdt. Nciscrholzstg. Die Stangen lagern
am Herzogsmege sehr gut zur Abfuhr._ 5250

Bekanntmachung.
Dienstag , den 1. «nd Mittwoch,

den 2 . Mai er.,
Vorm . 9 it. Nachm. 2  Uhr

anfangend werden im Saal

„zu den3 Kronen"

s«r,ttftsaufgnbe »neine fnninitlittzeu norh
eiithigen Farben , Satfc imb Pinsel 4867
_ JThcoU  Ulrich , ^ riedrictlstraße 11.

Bekanntmachung.
Nachdem die ttmzngzeiten vorüber , hat die

Firma:
L . Ketten nmyer,

grotzf russischer Hosspeditenr , Rheinstraffe 21,
um den großen Wagenpark und die ständigen Packmeister
und Trägermannschastenwelche der Hanptzielzciten halber,
unterhalten werden müssen zu beschäftigen, die Nmzngs-
Preise sür die ftillcu Zeiten bedeutend reduzirt.
Äivbelwagen schon von Mk 15.— an, Federwagen von
Mk. 9 an inet. Leute)

Zur Erleichterung der Uebersiedelungeu stehen
dem P. t. Publikum zum Selbstein- und anspacken verschließ¬
bare Packkistcn, Packkörbe, offene Körbe, lange Kleiderkörbe,
Möbelüberzüge zur Perfügnng._ 4542

Wiesbadener
Kramten-Herein.

Samstag , deu 5 . Mai 1000 , Abends 8 ' /z Uhr,
in der Turnhalle , Wellritzstraße 41:

Fomilien-Aliend.
Kirchgasse 2 » dahier:

1 Polstergarnitur best, in 1 Sopha, 2 großen und
4 kleinen Sesseln, 1 Salontisch, 1 großer Spiegel mit
Trümeaux,2 Sophas. 2 Chaiselongues, I Harmonium,
4 eichen gesch. Stühle , je 1 Schreib, Nauch-
nnd Nipptisch, 2 Bauerntische, 1 schwerer Tisch,
1 Etagere , 1 Champagnerständer mit Nickelfnß,
1 Zierjchisf. 1 schwarzer Koffer, 1 Büffet, 1 dreithcil.
Kleiderschrank. 1 Küchenschrank, div. Reise«, Tisch-
nnd Chaiselonguedccken, Teppiche. Portieren mit Zu¬
behör, Lampen. Büsten, Spiegel, Nippsachen, Bettzeug.
1 eis. Bettstelle, Hanshaltiings« und Küchengcräthe,
2 Schleifmaschinen, 2 Plvmbiersessel,

,m,erwerthvolle,zumTheileantike
Sachen als: 1 Ofenschirm in
vergold . Nahmen mit Nadel¬
malerei , i ital. fticucf.Lpiegel, 1Truhe.
1 Zeitnngsmappc ( Holzschnitzerei ) , 2 große
2tci »<i»tv »ie», K « Zrx « ni » IÄ « °
v . Menike Jungblnt , Hage , Günther , Prof.
Bröhme , Kirch . Prof . Hermann u . A.

öffentlich zwangsweise gegen Baarzahlnng versteigert.
Die PrrSrigrrung ßndit btßiuimt ftatt.
Wiesbaden, den 25. April 1900. 5028

Eschhofen,
Gerichtsvollzieher.

Gebleicht
wird jetzt Nachts ans der Bleiche bei Jac . Ziss,
2 Minuten hinter der Blücherschule.

Die Auswascherei ist eingerichtet, daß auch bei Rcgcn-
wettcr ausgewaschen werden kann.

Bestellungen, mündlich oder per Post sür Wäsche ab¬
zuholen, werden rechtzeitig erbeten. 5011
AAAAAAAAAA

Montag , den 7 . Mai Abends 8P . Uhr,
in dem Bereinszimmer der Tnrn -Gesellschaft:

Kllnpt-Mtuniillllilg.
Tagesordnung : 1. Befchlußfaffnug über Acudermig der

Bercins-Satzungen und derjenigen der
- Wirthschafts- Abtheilnng. 2. Mit-

iheilungen über die Hcrrentonr, das
Kinderfest und den Fcunilicn-Ansflng.
3. Erörterung der Fr . ge, ob der Verein
als Ort sür einen der nächsten Berbands-
tagc Wiesbaden in Vorschlag bringen
soll. 4. Entsendung eines Bertreters
znm Verbandstag in Berlin am 31. Mai
und 1. und 2. Juni l I . 5. Sonstiges.

6247_ Der flarftmift.
Königliche Schauspiele.

Sonntag , de » 27.  April 1800.
115. Vorstellung.

49. Vorstellung im Abonnement A.
Gaspatrone.

Operette in 8 Akten von F. Zell «nd Richard Genöe.
Musik von <8. Millöcker.

Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Stolz.
Regie: Herr Dornewasi.

Carlolta, verwittwetc Griisin von Santa Croce . Frl. Kausmantk.
Babolino Nasoni, Podesta von Syrakus . . Herr Schreiner.
Sindulfo, sein Sohn . . . . . . Herr Ballentin.
Conte Erminio . Herr Costa.
Luigi. besten Freund . Herr Frank.
Benozzo, Wirtb . Herr Reiß.
Sora , sei» Weib . Frl . Bosen».
Zenobia, Dnenna ) . m . . . Frl . Schwartz.
Maraetta, Kammerzose, ) . . . Frl . Doppelbauer.
Mnsaccio, Schmuggler, Benozzo's Onkel . Herr Engclmann.
Rupcrto Corticelli, Oberst . Herr Schwab.
Guarini, Lieutenant . . . . . . Herr Zimmermann.
Ein GerichtSviener . . . . Herr Waiden.
Herren und Damen von SyraknS. Gensdsrmen, Carabinieri. Zollwächter,

Schmuggler, Bauern und Bäuerinnen, Richter rc
Die Handlung spielt in und nächst SyraknS aus Eicilien im Jahre 1820.

Rach dem 1. n. 2. Akte finden längere Pausen statt.
Anfang 7 Uhr. — Mittlere Preise. — Ende nach 9V, Uhr.

:- -
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